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 1 
Allgem

eines 
1.1 

Vollzug (Art. 4 &
 8 N

ISSG
) 

Für den Vollzug der V-N
ISSG

1 bei Veranstaltungen m
it Schall sind die Kantone zuständig. D

ieses D
o-

kum
ent soll die Kantone beim

 Vollzug unterstützen und allfällige Fragen von Veranstaltern klären. 

1.2 
Zw

eck (Art. 1 N
ISSG

) 
D

ie V-N
ISSG

 soll das Publikum
 von Veranstaltungen vor gesundheitsschädlichen Schallpegeln schüt-

zen. D
azu w

erden Schallpegelgrenzw
erte festgelegt und die Veranstalter haben je nach G

renzw
ert 

zusätzliche Pflichten zu befolgen. D
as Publikum

 m
uss auf die G

efahr von hohen Schallpegeln hinge-
w

iesen w
erden. 

1.3 
R

echtliche G
rundlage 

D
ie V-N

ISSG
 stützt sich auf das Bundesgesetz über den Schutz vor G

efährdungen durch nichtionisie-
rende Strahlung und Schall (N

ISSG
). 

2 
G

eltungsbereich und Abgrenzung 
2.1 

Elektroakustisch verstärkter und unverstärkter Schall 
D

ie V-N
ISSG

 gilt für Veranstaltungen m
it unverstärktem

 und elektroakustisch verstärktem
 Schall. Bei-

spiele solcher Veranstaltungen sind: Konzert, O
pen Air, D

isco, Kinofilm
, Zirkusaufführung, Sportveran-

staltung, U
nterricht im

 Fitnesscenter, Fasnacht.   

2.2 
In G

ebäuden oder im
 Freien 

D
ie V-N

ISSG
 gilt sow

ohl für Veranstaltungen in G
ebäuden als auch im

 Freien. 

2.3 
Privat oder öffentlich 

D
ie V-N

ISSG
 gilt sow

ohl für öffentliche als auch für private Anlässe.  

2.4 
N

achbarschaftslärm
 

D
ie V-N

ISSG
 regelt nur den Schutz des Publikum

s von Veranstaltungen. D
er Schutz der N

achbar-
schaft vor Lärm

im
m

issionen ist nicht G
egenstand dieser Verordnung. Für die Frage, ob eine Veran-

staltung aufgrund der Lärm
im

m
issionen auf die U

m
gebung durchgeführt w

erden darf, gelten die an-
w

endbaren öffentlich- und privatrechtlichen Vorschriften zum
 Lärm

schutz und N
achbarrecht. Je nach 

akustischer Situation können die Behörden Schallpegelbegrenzungen und örtliche oder zeitliche Be-
grenzungen von Veranstaltungen als Bew

illigungsauflage form
ulieren. D

iese Schallpegel können bei 
schlechter Schallisolation (z.B. Zelte) deutlich tiefer als die in der V-N

ISSG
 zum

 Schutz des Publikum
s 

erlaubten Pegel sein. 

2.5 
Arbeitnehm

erschutz 
D

er Schutz der Arbeitnehm
enden ist nicht G

egenstand der V-N
ISSG

. D
ieser w

ird im
 U

VG
2, dem

 ArG
3 

und den dazugehörigen Verordnungen geregelt. D
a die Angestellten bei Veranstaltungen w

esentlich 
länger exponiert sein können als das Publikum

, können für sie tiefere G
renzw

erte gelten und evtl. das 
Tragen eines G

ehörschutzes nötig sein. Zuständig für diesen Bereich ist die Schw
eizerische U

nfall-
versicherungsanstalt (Suva) 4. 

3 
Schallpegelgrenzw

erte und M
eldepflicht  

In der V-N
ISSG

 sind G
renzw

erte einerseits für den m
om

entanen Schallpegel, andererseits für den 
über eine Stunde gem

ittelten Schallpegel (Stundenpegel) festgelegt. 

3.1 
G

renzw
ert für den m

axim
alen m

om
entanen Schallpegel (Art. 19 V-N

ISSG
) 

D
er m

om
entane Schallpegel darf 125 dB(A) nie überschreiten (L

AFm
ax : Frequenzbew

ertung: A, Zeitbe-
w

ertung Fast: t = 125 m
s). D

ieser G
renzw

ert gilt für alle Veranstaltungen, die in den G
eltungsbereich 

der V-N
ISSG

 fallen, und nicht nur für m
eldepflichtige Veranstaltungen. Ab 125 dB(A) ist m

it einer 

                                                      
1 SR

 814.711: Verordnung zum
 Bundesgesetz über den Schutz vor G

efährdungen durch nichtionisierende Strahlung und Schall 
(V-N

ISSG
) 

2 SR
 832.20: Bundesgesetz über die U

nfallversicherung (U
VG

) 
3 SR

 822.11: Bundesgesetz über die Arbeit in Industrie, G
ew

erbe und H
andel (ArG

) 
4 w

w
w

.suva.ch/laerm 



  

 
4/10 

 

 akuten G
efährdung des G

ehörs zu rechnen. Eine Ü
berschreitung dieses G

renzw
ertes führt innert Se-

kunden auch zu einer Ü
berschreitung der G

renzw
erte für den Stundenpegel.   

3.2 
G

renzw
erte für den Stundenpegel (Art. 19 V-N

ISSG
) 

M
assgeblich für die Beurteilung von Veranstaltungen ist der Stundenpegel (in der V-N

ISSG
 «m

ittlerer 
Schallpegel» genannt). D

ies ist der über 60 M
inuten gem

ittelte, A-bew
ertete äquivalente D

auerschall-
pegel, L

Aeq1h , also ein M
ittelungspegel über eine Stunde. D

er G
renzw

ert für den Stundenpegel gilt für 
jedes beliebige 60-M

inuten-Intervall w
ährend der Veranstaltung. D

er G
renzw

ert darf zu keinem
 Zeit-

punkt überschritten w
erden. 

D
er G

renzw
ert für den Stundenpegel beträgt entw

eder 93 dB(A), 96 dB(A) oder 100 dB(A). Abgestuft 
nach m

axim
alem

 Stundenpegel m
üssen gem

äss V-N
ISSG

 m
ehr oder w

eniger Anforderungen erfüllt 
w

erden (Tabelle 1).  
D

ie W
ahl des m

axim
alen Stundenpegels liegt beim

 Veranstalter. Sofern säm
tliche Anforderungen er-

füllt w
erden, kann die Vollzugsbehörde aufgrund der V-N

ISSG
 keinen tieferen G

renzw
ert verfügen. 

Allfällige tiefere G
renzw

erte zum
 Schutz der N

achbarschaft bedürfen anderer gesetzlicher G
rundla-

gen. Es ist für Kantone oder G
em

einden auch nicht m
öglich, in eigenen G

esetzen strengere G
renz-

w
erte zum

 Schutz des Publikum
s vor hohen Schallpegeln zu erlassen. D

ie G
renzw

erte sind in der V-
N

ISSG
 abschliessend geregelt. 

3.3 
Veranstaltungen für K

inder oder Jugendliche (Art. 19 Abs. 2 V-N
ISSG

) 
Für Veranstaltungen, w

elche hauptsächlich für Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre bestim
m

t sind, gilt 
ein G

renzw
ert von 93 dB(A) für den Stundenpegel. D

ie Veranstaltungen sind nicht m
eldepflichtig und 

es bestehen keine w
eiteren Anforderungen. 

Als "hauptsächlich für Kinder" gelten Veranstaltungen, deren Zielpublikum
 Kinder oder Jugendliche 

sind, resp. w
elche für Kinder oder Jugendliche angepriesen w

erden. 
Insbesondere bei elektroakustisch verstärkten Konzerten w

ird dem
 Veranstalter em

pfohlen, m
it einer 

M
essung sicherzustellen, dass der G

renzw
ert von 93 dB(A) eingehalten w

ird.     

3.4 
M

eldepflicht (Art. 20 Abs. 1 B
st. a und Anhang 4 Ziffer 1 V-N

ISSG
) 

Für alle Veranstaltungen m
it elektroakustisch verstärktem

 Schall, w
elche einen m

axim
alen Stunden-

pegel von über 93 dB(A) haben, besteht eine M
eldepflicht. Veranstaltungen ohne elektroakustisch ver-

stärkten Schall m
üssen nicht gem

eldet w
erden. D

ie M
eldung erfolgt beim

 zuständigen Kanton. D
ie 

Kantone legen fest, w
o gem

eldet w
erden m

uss. Eine Liste der M
eldestellen ist auf der Internetseite 

des BAG
 zu finden. D

en Kantonen ist es freigestellt, w
ie sie das M

eldeform
ular ausgestalten w

ollen. 

3.5 
D

auer der Veranstaltung (Art. 20 Abs. 1 B
st. c und Anhang 4 Ziffer 1.1 V-N

ISSG
) 

D
ie Anforderungen an eine Veranstaltung hängen nicht nur vom

 m
axim

alen Stundenpegel ab, son-
dern auch von der D

auer der Veranstaltung. D
auert eine Veranstaltung m

ehr als drei Stunden und hat 
sie einen m

axim
alen Stundenpegel von 100 dB(A), so bestehen w

eitere Anforderungen (Schallpe-
gelaufzeichnung, Ausgleichzone). Können diese zusätzlichen Anforderungen nicht erfüllt w

erden, so 
m

uss ein m
axim

aler Stundenpegel von 96 dB(A) gew
ählt w

erden.  
Eine Veranstaltung beginnt, sobald der m

axim
ale Stundenpegel von 93 dB(A) überschritten w

erden 
kann. W

enn also beispielsw
eise zw

ischen Türöffnung und Konzert schon M
usik ab Konserve läuft, 

w
elche den m

axim
alen Stundenpegel von 93 dB(A) überschreiten kann, so gilt die Zeit der Türöffnung 

als Beginn der Veranstaltung. Läuft keine M
usik, so kann der Beginn des Konzertes als Beginn der 

Veranstaltung betrachtet w
erden. D

ies m
uss jedoch schon in der M

eldung klar festgehalten w
erden. 

U
m

baupausen zw
ischen verschiedenen G

ruppen zählen auch zur Veranstaltungsdauer.  
Spielt nach dem

 Konzert noch ein D
J, so zählt auch dies zur Veranstaltung dazu. 

3.6 
Veranstaltungen m

it verschiedenen Teilen (Art. 20 Abs. 2 V-N
ISSG

) 
Veranstaltungen, w

elche aus m
ehreren m

eldepflichtigen Teilen am
 selben Standort (also auf dersel-

ben Bühne, im
 selben Saal, etc.) bestehen, m

üssen als eine Veranstaltung gem
eldet w

erden. Ver-
schiedene Standorte einer Veranstaltung (also verschieden Sääle, Bühnen etc.) w

erden aber separat 
beurteilt. Als m

assgebende Beschallungsdauer zählt die D
auer aller Teile zusam

m
en, die an einem

 
Standort stattfinden. Spielt also beispielsw

eise nach einem
 Konzert noch ein D

J im
 selben R

aum
 (und 

die Besucher haben m
it derselben Eintrittskarte Zugang), so w

ird das Konzert und der D
J zusam

m
en 
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 beurteilt. D
er m

ittlere Schallpegel der lautesten Teilveranstaltung ist dabei für die M
assnahm

en nach 
Artikel 20 Absatz 1 m

assgebend. 

4 
Pflichten des Veranstalters 

4.1 
M

eldung (Art. 20 Abs. 1 B
st a und Anhang 4 Ziffer 1 V-N

ISSG
) 

Sofern ein Stundenpegel von m
ehr als 93 dB(A) bei Veranstaltungen m

it elektroakustisch verstärktem
 

Schall erreicht w
erden kann, m

uss der Veranstalter die M
eldung fristgerecht und vollständig bei der 

entsprechenden M
eldestelle einreichen. Je nach D

auer der Veranstaltung und seinen M
öglichkeiten, 

die Anforderungen zu erfüllen, entscheidet er sich für einen m
axim

alen Stundenpegel von 96 dB(A) 
oder 100 dB(A) (Tabelle 1). 
  

Veranstaltungen m
it elektroakustisch 

verstärktem
 Schall 

Veranstaltungen ohne 
elektroakustisch ver-
stärkten Schall 

 

93-96 dB
(A) 

ohne Zeitlim
ite 

96-100 dB
(A) 

unter 3h 
96-100 dB

(A) 
über 3h 

ab 93 dB
(A) 

 

Veranstaltung m
elden 

x 
x 

x 
 

M
axim

alen Schallpegel m
el-

den 
x 

x 
x 

 

Ü
ber m

ögliche G
efährdung 

des G
ehörs inform

ieren 
x 

x 
x 

x 

G
ratis G

ehörschutz abge-
ben 

x 
x 

x 
x 

Schallpegel überw
achen 

x 
x 

x 
 

Schallpegel aufzeichnen 
 

 
x 

 

Ausgleichszone schaffen 
 

 
x 

 

Tabelle 1: Ü
bersicht der Anforderungen an Veranstaltungen m

it Schall (grau hinterlegt: neue Anforde-
rungen in der V-N

ISSG
) 

4.2 
Schallpegelm

essung (Art. 21 und Anhang 4 Ziffer 5 V-N
ISSG

) 
Bei allen Veranstaltungen, auch bei nicht m

eldepflichtigen, ist der Veranstalter dafür verantw
ortlich, 

dass die Schallpegelgrenzw
erte eingehalten w

erden. Bei elektroakustisch verstärkten Veranstaltun-
gen m

it einem
 m

axim
alen Stundenpegel von m

ehr als 93 dB(A) m
uss er den Schallpegel m

it H
ilfe ei-

nes Schallpegelm
essgeräts überw

achen.  
D

ie Anforderungen an das Schallpegelm
essgerät des Veranstalters sind m

inim
al. Es w

ird keine G
e-

nauigkeitsklasse gefordert, die M
essgeräte m

üssen nicht geeicht und nicht kalibriert sein. D
er Veran-

stalter m
uss sich über die m

ögliche U
ngenauigkeit seines M

essgeräts im
 Klaren sein und den Fehler 

zum
 M

essw
ert dazuschlagen, um

 das Einhalten des G
renzw

ertes sicher zu stellen. U
m

 den G
renz-

w
ert ausschöpfen zu können, ist es also sinnvoll, ein m

öglichst präzises Schallpegelm
essgerät einzu-

setzen, w
ie es auch die Vollzugsbehörden verw

enden (vgl. 6.2). Als Entscheidungshilfe für die An-
schaffung eines Schallm

essgerätes liegt eine Branchenem
pfehlung vor, die ein kalibrierbares M

ess-
m

ittel der Klasse 2 em
pfiehlt 5. 

                                                         
5 Branchenem

pfehlung für die M
essm

ittelw
ahl zur Erm

ittlung von Schallpegeln an Veranstaltungen im
 R

ahm
en der Verordnung 

zum
 Bundesgesetz über den Schutz vor G

efährdungen durch nichtionisierende Strahlung und Schall (V-N
ISSG

) 
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 D
ie M

essgeräte der Veranstalter m
üssen folgendes erm

öglichen: 
 

x 
die M

essung des A-bew
erteten Schallpegels LA 

x 
die Bestim

m
ung des äquivalenten D

auerschallpegels L
Aeq  

 D
abei m

üssen folgende Param
eter einstellbar sein: 

 • Frequenzbew
ertung A 

• Zeitbew
ertung Fast (F) (Zeitkonstante t = 125 m

s für die Erm
ittlung des m

axim
alen Schallpegels).  

 4.3 
Festhalten der D

ifferenz zw
ischen Erm

ittlungsort und M
essort (Anhang 4 Ziffer 5.1 V-

N
ISSG

) 
D

ie G
renzw

erte m
üssen am

 lautesten O
rt auf O

hrenhöhe eingehalten w
erden. D

ieser O
rt w

ird Erm
itt-

lungsort genannt. D
a eine M

essung am
 Erm

ittlungsort nicht im
m

er m
öglich ist, kann der Schallpegel 

auch an einem
 anderen O

rt, beispielsw
eise beim

 M
ischpult, überw

acht w
erden. D

azu m
uss jedoch 

vorgängig die Schallpegeldifferenz zw
ischen Erm

ittlungsort und M
essort m

it rosa R
auschen bestim

m
t 

und schriftlich festgehalten w
erden. D

er M
esspunkt am

 M
ischpult sollte im

 Einfallsbereich des D
irekt-

schalls liegen und nicht durch das Publikum
 gedäm

pft sein. Es ist sinnvoll, w
ährend der Veranstaltung 

kurz zu überprüfen, ob die erm
ittelte D

ifferenz bei der aktuellen Band und m
it Publikum

 korrekt ist.  
D

en Veranstaltern ist eine saubere D
okum

entation dieses Verfahrens zu em
pfehlen.     

4.4 
Abgabe von G

ehörschützen (Anhang 4 Ziffer 2.3 und 4.2 V-N
ISSG

) 
Bei allen Veranstaltungen m

it einem
 m

axim
alen Stundenpegel von m

ehr als 93 dB(A) m
üssen dem

 
Publikum

 gratis G
ehörschutzpfropfen zur Verfügung gestellt w

erden. D
ies gilt auch für Veranstaltun-

gen ohne elektroakustisch verstärkten Schall. Es ist sinnvoll, das Publikum
 darauf hinzuw

eisen, w
o es 

die gratis G
ehörschütze beziehen kann oder diese gleich direkt zugänglich zur Verfügung zu stellen. 

D
as BAG

 stellt keine gratis G
ehörschütze zur Verfügung.  

4.5 
Inform

ation des Publikum
s (Anhang 4 Ziffer 2.2 und 4.1 V-N

ISSG
) 

Bei Veranstaltungen m
it einem

 m
axim

alen Stundenpegel von m
ehr als 93 dB(A) m

uss das Publikum
 

auf die G
efahr durch hohe Schallpegel und den m

axim
alen Stundenpegel hingew

iesen w
erden. D

ies 
gilt auch für Veranstaltungen ohne elektroakustisch verstärkten Schall. 
Plakate zur Inform

ation des Publikum
s können - solange Vorrat - kostenlos beim

 BAG
 bezogen w

er-
den. D

ie Plakate m
üssen gut sichtbar angebracht w

erden.   

4.6 
Schallpegelaufzeichnung (Anhang 4 Ziffer 3.2 und 5.3 V-N

ISSG
) 

Bei Veranstaltungen m
it elektroakustisch verstärktem

 Schall und einem
 m

axim
alen Stundenpegel von 

m
ehr als 96 dB(A), die länger als drei Stunden dauern, m

uss der Schallpegel aufgezeichnet w
erden. 

D
ie D

aten der Schallpegelaufzeichnung, sow
ie der M

essort, der Erm
ittlungsort und die Pegeldifferenz 

m
üssen danach für sechs M

onate aufbew
ahrt w

erden.  
Aufgezeichnet w

erden m
uss der A-bew

ertete, über 5 M
inuten gem

ittelte äquivalente D
auerschallpegel 

L
Aeq5m

in . D
ieser erlaubt einerseits die direkte Ü

berw
achung des aktuellen Schallpegels, andererseits 

lässt sich daraus leicht der M
ittelungspegel für jedes Stundenintervall erm

itteln. Zusätzlich m
uss die 

genaue U
hrzeit der M

essungen aufgezeichnet w
erden. 

4.7 
Ausgleichszone (Anhang 4 Ziffer 3.2.4 V-N

ISSG
) 

Bei Veranstaltungen m
it elektroakustisch verstärktem

 Schall und einem
 m

axim
alen Stundenpegel von 

m
ehr als 96 dB(A), die länger als drei Stunden dauern, m

uss dem
 Publikum

 eine Ausgleichzone zur 
Verfügung gestellt w

erden. D
iese m

uss m
indestens 10%

 der für das Publikum
 bestim

m
ten Fläche um

-
fassen. Abstellräum

e, Lagerflächen, Toiletten und öffentliche Bereiche vor dem
 Lokal können nicht zur 

Fläche der Ausgleichzone dazu gezählt w
erden. D

ie Ausgleichszone m
uss einen genügenden W

itte-
rungsschutz aufw

eisen, w
elcher in der R

egel der übrigen, den Besuchern zugängliche Anlage ent-
spricht. R

aucherräum
e dürfen zur Fläche der Ausgleichzone dazu gezählt w

erden, sofern ein grösse-
rer Teil der Ausgleichzone rauchfrei ist (PaR

V
6).  

Bei Veranstaltungen m
it m

ehreren Bühnen m
uss die Ausgleichzone zeitlich und örtlich nicht fest sein. 

                                                      
6 SR

 818.311: Verordnung zum
 Schutz vor Passivrauchen (PaR

V) 
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 D
er Platz vor der Bühne, auf der keine D

arbietung stattfindet, kann beispielsw
eise als Ausgleichszone 

gelten. 
Ein Plan der Ausgleichzone m

uss m
it der M

eldung m
itgeliefert w

erden (Anhang 4 Ziffer 1.2 V-N
ISSG

). 
D

a in der Ausgleichzone ein Stundenpegel von m
axim

al 85 dB(A) erlaubt ist, em
pfiehlt es sich, diese 

nicht zusätzlich zu beschallen.  

5 
B

eurteilen der M
eldung, Verfügungen 

5.1 
Fristgerecht, rechtzeitig, vollständig 

Eine Veranstaltung m
it elektroakustisch verstärktem

 Schall und m
it einem

 m
axim

alen Stundenpegel 
von m

ehr als 93 dB(A) m
uss 14 Tage im

 Voraus gem
eldet w

erden (fristgerecht). D
ie M

eldung m
uss 

auf ihre Vollständigkeit hin überprüft w
erden. Fehlende Inform

ationen m
üssen nachgefordert w

erden.  
Erfolgt die M

eldung w
eniger als 14 Tage im

 Voraus, so ist es an der Vollzugsbehörde zu entscheiden, 
ob die Zeit noch genügt, um

 die M
eldung zu beurteilen und allenfalls fehlende Angaben nachzufordern 

(rechtzeitig). Ist dies nicht der Fall, so sollte der Veranstalter darüber inform
iert w

erden, dass für diese 
Veranstaltung ein G

renzw
ert von 93 dB(A) für den Stundenpegel gilt. D

iese Inform
ation sollte m

ög-
lichst rasch (per Telefon, E-M

ail) erfolgen, die schriftliche Verfügung m
uss in diesem

 Fall aber nachge-
reicht w

erden. 

5.2 
W

ahl des m
axim

alen Stundenpegels, Erfüllung der Anforderungen 
Anhand der D

auer der Veranstaltung und dem
 gew

ählten m
axim

alen Stundenpegel m
uss beurteilt 

w
erden, ob eine Ausgleichzone nötig ist. W

enn dem
 so ist, so m

uss anhand des Plans, w
elcher der 

M
eldung beigelegt sein m

uss, beurteilt w
erden, ob die Fläche der Ausgleichzone genügend gross ist 

(siehe dazu auch 4.7). Ist dies nicht der Fall, so sollte der Veranstalter darüber inform
iert w

erden, 
dass für diese Veranstaltung ein G

renzw
ert von 96 dB(A) für den Stundenpegel gilt. D

iese Inform
ation 

sollte m
öglichst rasch (per Telefon, E-M

ail) erfolgen, die schriftliche Verfügung m
uss jedoch nachge-

reicht w
erden. 

6 
K

ontrolle vor O
rt 

D
ie Vollzugsbehörden sollen stichprobenw

eise Kontrollen durchführen. D
a auch die Erfüllung der M

el-
depflicht überprüft w

erden soll, em
pfiehlt es sich, sow

ohl gem
eldete als auch nicht gem

eldete Veran-
staltungen zu kontrollieren. 

6.1 
M

essung 
D

a der G
renzw

ert für den Stundenpegel für jedes 60-M
inuten-Intervall w

ährend der Veranstaltung ein-
gehalten w

erden m
uss, kann die Kontrollm

essung zu einem
 beliebigen Zeitpunkt gestartet w

erden. 
D

ie M
essung sollte im

 Publikum
sbereich an einer m

öglichst stark exponierten Stelle etw
a auf O

hren-
höhe durchgeführt w

erden. D
ie M

essung dauert prinzipiell 60 M
inuten. Für Stichprobenkontrollen sind 

verdeckte M
essungen von Vorteil. Es kann beispielsw

eise m
it einem

 abgesetzten M
ikrophon, w

elches 
auf der Schulter angebracht ist, gem

essen w
erden. Es ist darauf zu achten, dass das M

ikrophon nicht 
durch Kleider verdeckt oder beeinträchtigt w

ird. D
er M

essort ist auch so zu w
ählen, dass die M

essung 
m

öglichst nicht durch Anrem
peln etc. gestört w

ird. D
eshalb kann es sich m

it grösster W
ahrscheinlich-

keit m
eistens nicht um

 den lautesten O
rt im

 Publikum
 handeln. Zu w

ählen ist vielm
ehr der für die M

es-
sung lautest m

ögliche O
rt im

 Publikum
. 

  Verkürzung der M
esszeit durch R

echnung: 
Bei einer deutlichen Ü

berschreitung des G
renzw

ertes kann die M
essung auch früher beendet w

erden, 
w

enn rechnerisch gezeigt w
erden kann, dass der G

renzw
ert für den Stundenpegel nicht m

ehr einge-
halten w

erden kann.  
 B
eispiel:  

G
em

eldeter m
axim

aler Stundenpegel: 100 dB(A) 
M

essung von 30 M
inuten (L

Aeq30m
in ): >103 dB(A)  oder M

essung von 15 M
inuten (L

Aeq15m
in ): >106 dB(A) 

(Eine Erhöhung des L
Aeq  um

 3 dB bedeutet eine Verdoppelung der Energie resp. der D
osis.) 
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 6.2 
M

essgerät der Vollzugsbehörde (Anhang 4 Ziffer 5.2.1 V-N
ISSG

)  
D

ie verw
endeten M

essgeräte m
üssen über eine Zulassung des M

ETAS verfügen und m
indestens die 

Anforderungen der Klasse 2 erfüllen
7. D

er Einsatz von G
eräten der Klasse 1 w

ird w
eiterhin sehr be-

grüsst. Bei der Anschaffung eines G
eräts sollte jedoch nicht nur seine G

enauigkeitsklasse sondern 
auch seine H

andlichkeit berücksichtigt w
erden, da beides einen Einfluss auf die G

enauigkeit der M
es-

sung hat 8. D
as M

essgerät m
uss geeicht sein und m

uss vor jeder M
essreihe kalibriert w

erden. Alle 
zw

ei Jahre ist eine erneute Eichung nötig. Bei grossen H
öhen- oder Tem

peraturunterschieden ist da-
rauf zu achten, dass das M

essgerät unter denselben Bedingungen kalibriert w
ird, bei denen gem

es-
sen w

ird. D
ie Kalibrierungen sind zu protokollieren. 

Im
 G

egensatz zu den hohen Anforderungen an die Q
ualität der M

essgeräte der Vollzugsbehörden, 
sind die Anforderungen an die M

essgeräte der Veranstalter m
inim

al (siehe dazu 4.2).   

6.3 
M

essunsicherheit 
Zu einer M

essung gehört neben dem
 Zahlenw

ert auch eine M
essunsicherheit. Sie kennzeichnet die 

Streuung, w
elche der M

essgrösse zugeordnet w
erden m

uss. D
iese kom

m
t zustande durch zufällige 

Abw
eichungen (z.B. Einfluss des Publikum

s, zeitlich variabler Schallpegel), system
atische Abw

eichun-
gen (z.B. durch das verw

endete M
essgerät, durch die individuelle Kalibrierung, durch den Frequenz-

gang des M
ikrophons) und durch die U

nschärfe der D
efinition der M

essgrösse (z.B. M
essung in "O

h-
renhöhe"). D

as M
essgerät trägt abhängig von seiner Klasse einen Teil zur M

essunsicherheit bei. D
ie 

gerätebedingte M
essunsicherheit bei V-N

ISSG
 M

essungen beträgt ca. 1,5 dB für G
eräte der Klasse 1 

und ca. 2,8 dB für G
eräte der Klasse 2

8. D
ie Streuung ist nach oben und nach unten gleich gross. Für 

andere M
essgeräte kann die Streuung sehr viel grösser sein.  

Bei Lärm
m

essungen sollte das M
essgerät m

öglichst von reflektierenden O
berflächen ferngehalten 

w
erden. D

ies ist für V-N
ISSG

-Kontrollm
essungen nicht m

öglich. D
as Platzieren des M

ikrophons nahe 
am

 Körper kann bei verdeckten V-N
ISSG

 M
essungen zu einer Ü

berhöhung des Schallpegels bis zu 
1,7 dB führen

9. G
leichzeitig w

ird durch die W
ahl des M

essortes der W
ert am

 "lautesten O
rt" im

m
er un-

terschätzt und zw
ar auch in der G

rösse von ca. 2.0 dB
8. 

D
ie V-N

ISSG
 äussert sich aber nicht dazu, w

ie m
it M

essunsicherheiten um
zugehen ist. Es ist davon 

auszugehen, dass diese w
eder zu G

unsten der Besucher (der Veranstalter m
uss einen tieferen Pegel 

fahren, um
 sicher zu sein, dass der G

renzw
ert nicht überschritten w

ird) noch zu G
unsten des Veran-

stalters (nur Pegel-Ü
berschreitungen, w

elche den G
renzw

ert um
 m

ehr als die M
essunsicherheit über-

schreiten w
erden geahndet) angesetzt w

erden soll. D
ies entspricht einer Beurteilung m

it "geteiltem
 

R
isiko". Es gilt also der von der Kontrollbehörde gem

essene W
ert von L

Aeq1h . O
ffensichtliche Fehler, 

beispielsw
eise durch Anrem

peln, sollen jedoch aus der M
essung entfernt w

erden.   

6.4 
K

ontrolle bei Veranstaltungen m
it Aufzeichnungspflicht 

Bei Veranstaltungen m
it elektroakustisch verstärktem

 Schall, einem
 m

axim
alen Stundenpegel von 

m
ehr als 96 dB(A) und m

it einer D
auer von m

ehr als drei Stunden m
uss der über 5 M

inuten gem
ittelte 

äquivalente D
auerschallpegel L

Aeq5m
in  alle 5 M

inuten zusam
m

en m
it der genauen U

hrzeit aufgezeich-
net w

erden. D
ie Vollzugsbehörde kann die Aufzeichnungen bis zu 6 M

onate nach der Veranstaltung 
noch nachfordern. Für die Ü

berprüfung der Aufzeichnung kann die Vollzugbehörde bei einer Kontrolle 
vor O

rt ein kürzeres Intervall (z.B. 15 M
inuten) m

essen und dann m
it H

ilfe dieser M
essung die Korrekt-

heit der Aufzeichnung und das Einhalten des G
renzw

ertes über die ganze Veranstaltung kontrollieren.  

6.5 
Publikum

slärm
 

Bei den m
eisten Veranstaltungen hat der Publikum

slärm
 keinen grossen Einfluss auf den Stundenpe-

gel. Ist das Publikum
 nur für kurze Zeit sehr laut, so hat dies zw

ar einen Einfluss auf den m
om

entanen 
Schallpegel, beeinflusst den Stundenpegel jedoch nur sehr w

enig.  
Eine R

eduktion der M
usiklautstärke führt häufig auch zu einer R

eduktion des Publikum
slärm

s, hat 
also einen doppelten positiven Effekt. 
In der Ausgleichzone, w

o nur ein Stundenpegel von 85 dB(A) erlaubt ist, hat der Publikum
slärm

 einen 

                                                      
7 SR

 941.210.1: Verordnung des EJPD
 über M

essm
ittel für die Schallm

essung 
8 Bericht des M

ETAS: C
hristian H

of: Einfluss der G
enauigkeitsklasse eines Schallpegelm

essgerätes bei der Erm
ittlung der m

itt-
leren Schalleinw

irkung auf das Publikum
 bei Veranstaltungen m

it elektroakustisch erzeugtem
 oder verstärktem

 Schall. 2010   
9 Bericht M

ETAS: Klärung m
esstechnischer Fragen für den Vollzug der Schall- und Laserverordnung. 2013 



  

 
9/10 

 

 grossen Einfluss. Eine zusätzliche Beschallung kann zu einer w
eiteren Erhöhung des Publikum

slärm
s 

führen.   

6.6 
K

ontrolle der w
eiteren Pflichten zum

 Schutz des Publikum
s 

N
eben dem

 Schallpegel sollen auch noch die w
eitern Anforderungen kontrolliert w

erden: Inform
ation 

des Publikum
s, gratis Abgabe von G

ehörschützen und Ausgleichzone (siehe dazu auch 4.7).  

7 
M

assnahm
en, Sanktionen (Art. 9 und 13 N

ISSG
) 

7.1 
Verw

altungsm
assnahm

en 
M

issachtet eine Veranstalterin oder ein Veranstalter die Vorschriften der V-N
ISSG

, kann das kanto-
nale Vollzugsorgan die nötigen und verhältnism

ässigen Verw
altungsm

assnahm
en gestützt auf Art. 9 

N
ISSG

 und auf kantonales Verfahrensrecht anordnen und durchsetzen. In kantonalen Erlassen kön-
nen w

eitere M
assnahm

en vorgesehen w
erden. 

7.2 
Sanktionen bei einem

 Verstoss gegen die M
eldepflicht, falsche M

eldung 
U

nterlässt es eine Person, die von ihr organisierte Veranstaltung zu m
elden, oder m

acht sie bei der 
M

eldung falsche Angaben, w
ie beispielsw

eise M
eldung einer Veranstaltung m

it einem
 Schallpegel 

zw
ischen 93 dB(A) und 96 dB(A) anstatt einer Veranstaltung m

it einem
 Schallpegel zw

ischen 96 
dB(A) und 100 dB(A), so kann sie bei vorsätzlicher oder fahrlässiger Begehung der Tat m

it Busse be-
straft w

erden (Art. 13 Abs. 1 Bst. c und Abs. 2 N
ISSG

). 

7.3 
Sanktionen beim

 Ü
berschreiten eines G

renzw
ertes 

W
ird bei einer Kontrolle vor O

rt eine Ü
berschreitung eines G

renzw
ertes der V-N

ISSG
 für den m

axim
a-

len Schallpegel L
AFm

ax  oder für den Stundenpegel L
Aeq1h  festgestellt, so ist diese Ü

berschreitung nach 
Art. 13 Abs. 1 Bst. c und Abs. 2 N

ISSG
 zu bestrafen. 

8 
Epilog:  H

ohe Schallpegel und H
örschäden 

8.1 
H

örschäden durch hohe Schallpegel 
Es ist erw

iesen, dass hohe Schallpegel über längere Zeit zu H
örschäden führen können. D

ie Ausw
ir-

kungen von hohen Schallpegeln können ganz unterschiedlich sein. Sie können zu einer dauerhaften 
H

öreinbusse führen, die dann zusam
m

en m
it der altersbedingten H

öreinbusse zu Problem
en bei der 

Sprachverständlichkeit führen und ein H
örgerät nötig m

achen können. H
ohe Schallpegel können auch 

Tinnitus auslösen. 

8.2 
Lärm

 am
 Arbeitsplatz 

Viele Erkenntnisse über lärm
bedingte H

örschäden stam
m

en aus der Arbeitsw
elt 10. D

ort konnte in den 
letzten 40 Jahren die Anzahl der H

örschäden durch geeignete Schutzm
assnahm

en (R
eduktion der 

Schallpegel, persönlicher G
ehörschutz), Aufklärung und m

edizinische Ü
berw

achung der Arbeitneh-
m

enden m
assiv gesenkt w

erden. D
er G

renzw
ert am

 Arbeitsplatz beträgt 85 dB gem
ittelt über die Ar-

beitszeit. Bei höheren Schallpegeln m
uss ein G

ehörschutz zur Verfügung gestellt w
erden, resp. getra-

gen w
erden

11.  

8.3 
Energieäquivalenz 

Für eine Schädigung des G
ehörs ist nicht nur der Schallpegel von Bedeutung, sondern auch die Ex-

positionszeit. D
em

 trägt der (Energie-)äquivalente D
auerschallpegel L

Aeq R
echnung. Eine Erhöhung 

des Schallpegels um
 3 dB bedeutet eine Verdoppelung der Energie bei gleicher Zeit. Für die gleiche 

Energie m
uss die Expositionszeit halbiert w

erden. Bei einem
 Stundenpegel von 99 dB w

ird das O
hr 

innerhalb von einer Stunde m
it derselben Energie belastet w

ie bei einem
 Stundenpegel von 93 dB in-

nerhalb von vier Stunden.    
M

an geht davon aus, dass laute M
usik das G

ehör gleich schädigen kann w
ie Lärm

 m
it derselben 

Energie. Ein einziges Konzert bei 100 dB(A) belastet dem
nach das G

ehör etw
a gleich w

ie eine W
oche 

Arbeit an einem
 lärm

igen Arbeitsplatz m
it 85 dB(A).  

                                                      
10 ISO

 1999: Akustik; Bestim
m

ung der berufsbedingten Lärm
exposition und Einschätzung der lärm

bedingten H
örschädigung  

11 W
eitere Inform

ationen dazu finden Sie in der Broschüre der Suva: G
ehörgefährdender Lärm

 am
 Arbeitsplatz. 
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 8.4 
Em

pfindlichkeit gegenüber hohen Schallpegeln 
D

ie Em
pfindlichkeit gegenüber hohen Schallpegeln ist sehr individuell. Es gibt Leute, w

elche jahre-
lange Exposition gegenüber hohen Schallpegeln unbeschadet überstehen, andere ziehen sich bei ei-
ner einm

aligen Exposition einen bleibenden Tinnitus zu. D
ie Em

pfindlichkeit gegenüber Lärm
 ist auch 

von anderen Faktoren abhängig. Beispielsw
eise ist die Em

pfindlichkeit nach einer M
ittelohrentzün-

dung erhöht. 

8.5 
Vorübergehende Sym

ptom
e und Erholung 

N
ach einer Exposition gegenüber hohen Schallpegeln treten häufig vorübergehende S

ym
ptom

e, w
ie 

eine tem
poräre H

örschw
ellenverschiebung (dum

pfes G
efühl in den O

hren) oder ein Pfeifen oder R
au-

schen auf. D
iese Sym

ptom
e vergehen m

eistens nach einigen Stunden oder Tagen. D
ies sind jedoch 

W
arnsignale des G

ehörs und sollten ernst genom
m

en w
erden. Es ist w

ichtig, dass das G
ehör nach 

solch einer Exposition m
indestens zehn Stunden R

uhe (w
eniger als 70 dB) hat.   

8.6 
Eigenverantw

ortung des Publikum
s 

D
er G

renzw
ert von 100 dB(A) für den Stundenpegel in der V-N

ISSG
 ist nicht unbedenklich. Em

pfindli-
che Personen oder Personen, w

elche häufig laute Veranstaltungen besuchen, können sich auch bei 
diesem

 Schallpegel dauernde Schäden zuziehen. Es m
üssen deshalb bei allen Veranstaltungen m

it 
einem

 m
axim

alen Stundenpegel von m
ehr als 93 dB(A) gratis G

ehörschütze zur Verfügung gestellt 
w

erden und das Publikum
 m

uss auf die G
efahr hingew

iesen w
erden.  

Es liegt jedoch in der Verantw
ortung des Einzelnen, sein G

ehör zu schützen und von den G
ehörschüt-

zen G
ebrauch zu m

achen. Für Personen, w
elche regelm

ässig laute Veranstaltungen besuchen, ist es 
sinnvoll, sich einen eigenen G

ehörschutz zu kaufen, w
elcher w

eniger stark (SN
R

 < 20 dB) aber auf 
allen Frequenzen gleichm

ässig däm
pft 12. 

Für Veranstaltungen, w
elche hauptsächlich für Kinder und Jugendliche bestim

m
t sind, gilt ein tieferer 

G
renzw

ert. Kinder und Jugendliche können jedoch auch Veranstaltungen m
it m

axim
alen Stundenpe-

geln bis 100 dB(A) besuchen. Es liegt in der Verantw
ortung der Eltern, ihre Kinder m

it passendem
 G

e-
hörschutz auszustatten. D

ie abgegebenen gratis G
ehörschutzpfropfen sind für Kinder eher ungeeig-

net. G
ehörschutzkapseln sind besser geeignet, m

üssen aber selber m
itgebracht w

erden. 
                                                       
12 Inform

ationsblatt der Suva: G
ehörschutzm

ittel für M
usiker und Besucher von M

usikveranstaltungen 


